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eigentliches Flötz vorliegt, indem was man antraf nur einzelne Fundstücke 

waren. Die geologische Beschaffenheit der Bocche di Cattaro an sich isl aller

dings anziehend. Das ältere Kalkgebirge erhebt sich bis 6000, in Montenegro bis 

7000 Fuss. An deren Fusse gegen das Meer zu folgen die 500 bis 1000 Fuss 

hohen Hiigel, die Vorberge, welche die Bocche umsäumen. Sie bestehen aus Mer

gel und Sandstein mit Zwischenlagen von Kalkstein und Kalkconglomerat, beide, 

und zwar erstere sehr reich an Nummuliten. Es sind eocene Tertiärschichten. Sie 

führen auf den Schichtungsflächen Pflanzenreste, zum Theil in Kohle verändert, 

häufig im Zuppathale südlich von Cattaro, aber doch immer nur als sogenannte 

Putzen und Nester, daher ohne vorauszusehenden günstigen Erfolg für einzu- 

leitende regelmässige bergmännische Arbeiten.

Herr Dr. S täche  bezeichnet in seinen fortlaufenden Studien nördlich von 

Fiume hei Castua und Klana, namentlich die letztere Gegend als höchst mannig

faltig und lehrreich an Aufschlüssen fiir die Beziehungen zwischen den Nummu- 

litenkalken und den eocenen Sandsteinen einerseits, so wie mit den Rudisten- 

schichten andererseits. Schwierig ist das Studium des grossen Schneeberger 

Waldgebirges. Der ganze südwestlich vom Hauptzuge gelegene Theil zeigt 

sich vorläufig als den mittleren Schichten der Kreideformation dem Turonien 

und oberen Neocomien angehörig, der nordöstliche Theil gehört der Trias. 

Aber die Bestimmungen sind schwierig, Petrefacte fehlen, aber auch die Wege 

und Pfade, selbst die beinahe gänzlich mangelnden höheren Orientirungspuncte 

in dem einsamen gewaltigen Waldrevier, welches gegenwärtig durch Auflassen 

alter und Eröffnung neuer Wege eine sehr verschiedene Ansicht von derjenigen 

erhalten hat, welche noch in der älteren Generalstabskarte vorliegt. Nur 

von Einem wichtigen Petrefactenfunde spricht Herr Dr. S t ä c h e ,  am Süd- 

westrsnde des Schneeherger Hochplateaus auf dem Wege vnm k. k. Walde 

Bedischnitza gegen Jablonitz zu, schwarze etwas mergelige Kalke mit Resten von 

Cerithien, welche an die Eocenschichten von Ronca erinnern.

Herr Chefgeologc der III. Section, k. k. Bergrath Fr. Foetter le ,  berichtet 

in der anerkennendsten Weise über die Ergebnisse der in der dritten Aufnahms- 

section durch Herrn Professor G. A. Ko rnhuber  erzielten Erfolge im südlichen 

Theile des unteren Neutraer Comitates in der Gegend von Neutra, Freistadtl 

(Galgocs), Pistyan, Nyitra-Zsambokreth, Oszlän,Hochwiesen, Ghimes. Herr Korn

huber ,  unser hochverehrter langjähriger Freund und Arbeitsgenosse hier im 

Interesse der k. k. Statthalterei-Abtheilung zu Pressburg und von derselben aus

gestattet in Verbindung mit der k. k. geologischen Reichsanstalt wirkend, war 

wirksamst unterstützt worden von Herrn k. k. Statthaltereirath Johann von Nän- 

dory ,  k. k. Comitatsvorstand in Neutra, und Herrn k. k. Stuhlrichter Stephan 

v. B rogyäny  in Oszlän und hatte in anstrengendster Weise dieAufnahmen bereits 

so weit forlgeführt, als Herr Bergrath Foe t te r l e  sich mit ihm vereinigte und 

noch mit ihm gemeinschaftlich den nördlichen Abschnitt bis Bäu und Trentschin- 

Teplitz vornahm. Es waren diess, von der Ebene nördlich der Donau beginnend, 

die Ausläufer der beiden Gebirgszüge mit Axen von Granit und krystallinischen 

Schiefern, welche westlich die Wasserscheide zwischen den Flüssen Waag und 

Neutra mit dem höchsten Puncte (3224 Fuss) Inovec, östlich von Pistyan bildet, 

während der Zobor bei Neutra schon mit 1842 Fuss aus der Ebene aufsteigt und 

weiter als Wasserscheide zwischen Neutra und Gran die Höhen des Landes ein

nimmt. Sandsteine und Kalksteine, nach Foe t te r l e  der Grauwacke angehörig, 

lagern sich zu beiden Seilen an, keineswegs regelmässig, sondern verschiedent

lich in Massen entwickelt, so dass bald das eine, bald das andere Gestein in 

grösserer Ausdehnung erscheint. So besteht schon der zweite höhere Gipfel des
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Zobor aus dem dunkelgrauen Kalkstein. An vielen Stellen treten über dem Kalke 

graue, rothe und lauchgrüne, wahrscheinlich Werfener Schiefer hervor, wie bei 

Hradek, Teplitz und bis nach Hochwiesen, doch bisher ohne Fossilien. Die Eocetl- 

formation ist im nördlichen Felde ziemlich mächtig entwickelt und umgibt zonen- 

förmig das höhere Gebirge in den Becken von Bän und Bajmöcz. Sie besteht aus 

Dolomitconglomerat, Nummulitenkalk, Mergel und Sandstein. Aus den jüngeren 

Tertiärbildungen werden die an Blattabdriicken reichen Sandsteine von Bänka 

erwähnt, die Lignite des Bajmöczer Beckens u. s. w. Merkwürdig sind die aus

gedehnten Süsswasser- und Quellenbildungen, grösstentheils Süsswasserkalke 
von graulich- und gelblich-weissen Farben mit Süsswasser-Conchylien, vortreffli

ches Material, das noch weite Benützung verspricht. So bei Szalaknsz nördlich 

von Neutra, und weiter nördlich. Auf demselben steht das Palffy'sche Schloss in 

Bajmöcz. Bei Unter-Lelöcz erscheinen Absätze von fasrigem Aragon und selbst 

Erbsenstein, ganz ähnlich den Karlsbader Sprudelschalen. Bohnerz von 5— 6 Fuss 

Mächtigkeit bei Nyitraszegh ist wohl ein Ergebniss ähnlicher Bildung. Löss 

häufig, unter demselben an einigen Stellen Diluvialschotter, wie bei Szvinna nord

westlich von Bän. Bei Brogyan östlich von Nyitra-Zambokreth fand Freiherr von 

F r i e s e n h o f  zahlreiche Säugethierreste, die nun daseihst aufgestellt sind, 

Cervus megaceros, Hyaena spelaca, Jthinoceros tichorhinus, Ursus spelaeus, 

Hippotherium und Nager, deren zarte Knochen zahlreich einer Schicht feinen Schot

ters beigemengt sind. Bei Unter-Lelöcz Melaphyr, bei Huchwiesen beginnt der sich 

von da weiter nordöstlich erstreckende Trachyt. Höchst zahlreiche werthvolle 

Mineralquellen entströmen dem Boden, verhältnissmässig wenig benützt, so die 

der Bäder von Bajmöcz — reiche eisen- und kalkhällige Quelle von 35® R. und 

Klein-Bilitz —  Schwefel-, kalk- und eisenhaltige Quelle von 30° R. Die Quelle 

von Radowna, 12° R., treibt bei ihrem Ursprünge eine Mühle, Kapläth Schwefel

quelle von 10° R., Quellen ähnlich jener von Pistyari am gegenüberliegenden 

Waagufer bei Banka. An Höhenmessungen wurden 57 mit dem Barometer und 

mit demselben controllirt, 90 mit dem Aneroid gewonnen.

Herr Dionys S tu r  setzt an beiden Ufern der Waag seine Erhebungen fort, 

sich zum Theil mit dem vorhergehenden des Herrn k. k. Bergrathes Foe t te r le  

berührend, wo diese in das Waagthal eingreifen. Westlich an der Gränze und 

dem Hrosinko-, Wlara-, Lisza-Passe fort, östlich auf der Höhe von Becko, 

Tientschin, Bellus, Puchow, ferner östlich anschliessend bis Sillein und Rajetz. 

Es sind am rechten Waagufer die Fortsetzungen der mächtigen Neocom- 

Mergel und Sandsteine von Adel Podhrady bis Driethoma. In der westlichen 

Umgebung von Unter-Suca ist der Klippenkalk wieder vorwaltend mächtig ent

wickelt und wird weiter nördlich vielfältig wieder gefunden. Bei Puchow tritt 

plötzlich eine Aenderung des geologischen Gebirgscharakters ein. An der Bjela 

Woda erscheinen nebst Klippenkalk und Neocom-Mergeln auch rothe und graue 

Mergel mit Inoceramen, ferner weiter im Fortstreichen gegen Nordost grobe 

rothe und graue Kalkconglomerate. In denselben, der oberen Kreide unzweifelhaft 

angehörig, fand Herr Stur  nordöstlich von Puchow, südlich von Prosne eine 

Hippuritenkalkbank auf. In der Umgebung von Bistriz und Puchow sind die Vor
kommnisse von Conglomeraten, in deren Schichten Bänke von Hippuriten erschei

nen, concentrirt. Unter diesen Conglomeraten liegen die Sandsteine und Mergel 

zwischen Orlowe und Podhrady mit Exogyra columba in unzählbaren Individuen, 

in einer Mächtigkeit der Bänke bis zu 3 und 4 Klaftern. Die mergeligen Zwi

schenlager enthaltenen Rostellarien und ein Cardium, ähnlich C. Hillanum. Diese 

Schichten ziehen bis in die Gegend von Predmir. Doch je weiter man nordost- 

wärts kommt, desto mehr verlieren die charakteristischen Conglomerate an


